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Bibelgeschichten 

Andere Bibelgeschichten sind im kleinen Heft « Ein Brief für dich », Beröa- Verlag, 
Zellerstrasse 61, 8038 Zürich, zu finden. 

 

1. Der Bibelraucher 

Ein Christ wollte das Evangelium weiterbringen, indem er Bibel verkaufte. 

Eines Tages sprach er einen Mann an, der mit der Bibel nichts im Sinn hatte. Als er ihm ein Neues Testament 
anbot, hatte dieser gar kein Interesse, es zu kaufen. Da zögerte der Christ nicht und wollte ihm das Neue 
Testament schenken. 

Der andere aber antwortete: „Wenn Sie mir die Bibel geben, werde ich jede ihrer Seiten ausreissen, rollen und 
mir Zigaretten damit drehen.“ 

Der Bibelverkäufer liess sich nicht aus dem Konzept bringen und gab zur Antwort: „Aber versprechen Sie mir 
wenigstens, jede Seiten zu lesen, bevor Sie sie rauchen.“  

Der Mann tat‘s, packte die Bibel und machte sich aus dem Staub. 

Jahre später nahm der Christ an einem Kongress teil. Auf der Plattform gab der Prediger sein Zeugnis: „Auf der 
Strasse hat mir einmal ein Mann ein Neues Testament geschenkt. Ich lachte ihn aus und sagte ihm, ich würde 
seine Bibel rauchen ! Doch er nahm mir das Versprechen ab, dass ich vor dem Rauchen jede Seite lesen sollte. 
Ich rauchte Matthäus, ich rauchte Markus, ich rauchte Lukas. Doch dann kam ich im Johannesevangelium zu 
Kapitel 3, Vers 16. „So hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit jeder, der an 
ihn glaubt, nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben habe“ (Johannes, Kapitel 3, Vers 16). 

Von dem Augenblick an konnte ich nicht mehr weiterrauchen, und mein Leben veränderte sich von Grund 
auf.“  

Wie überwältigt war doch unser Bibelverkäufer! Das zeigte ihm einmal mehr, dass Gottes Wort lebendig ist, 
und dass Gottes Geist dadurch redet. Gottes Wort hatte das Leben dieses Mannes verändert und inzwischen 
predigte er selbst die Botschaft von der Liebe Gottes und der Errettung durch Jesus Christus. 

2.  Die durchschossene Bibel 
„Das finde ich niederträchtig“, sagte jemand,” das tut man doch nicht, eine Kugel durch eine Bibel schiessen!“ 

„Und ich finde das gerade schön“, sagte ein Soldat, „denn das hat mir das Leben gerettet.“ 

„Ich war an der Front, wir krochen von Laufgraben zu Laufgraben, plötzlich fühlte ich einen heftigen Schlag 
gegen meine Brust und dann einen stechenden Schmerz. Was war geschehen? 

Wie gewöhnlich trug ich meine Taschenbibel bei mir, und hätte die feindliche Kugel nicht erst die Bibel 
durchschlagen müssen, hätte sie ganz gewiss mein Herz erreicht. Jetzt hatte ich nur eine flache Wunde, die 
bald wieder heilte. Ich sehe darin eine Fügung Gottes. 

Diese durchschossene Bibel hat mir zweimal das Leben gerettet. Das erste Mal, als sie mir den Weg zum 
Erlöser zeigte, und das zweite Mal, als sie die tödliche Kugel auffing.“ 

(aus: Ein Brief für dich, S. 48) 
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3. Die schwimmende Bibel 
Ein japanischer Offizier fuhr mit seinem Schiff durch den Hafen von Nagasaki. Da sah er ein kleines Buch im 
Wasser treiben. Er liess es auffischen, musste dann aber feststellen, dass es Hier und da erkundigte er sich, um 
den Inhalt dieses Büchleins zu erfahren, aber alles war vergeblich.  

Endlich konnte ein chinesischer Kaufmann seine Neugier ein wenig befriedigen, weil dieser ein paar Brocken 
Englisch gelernt hatte und wusste, dass es ein „Jesus-Buch“ war, also ein Buch der fremden Eindringlinge, und 
dass es davon auch eine chinesische Übersetzung gab. 

Der Offizier konnte nur wenig Chinesisch, aber der bat doch den Kaufmann, ihm eines zu besorgen. Sobald er 
das Buch, ein chinesisches Neues Testament, in den Händen hatte, begann er eifrig darin die chinesische 
Sprache zu lernen. Obwohl er es nicht ahnte, wirkte dadurch schon der Heilige Geist an seinem Herzen. 

Als er das ganze Buch durchgelesen hatte, war er ein glücklicher Mensch, der wusste, dass der Herr Jesus ihn 
errettet hatte. 

Um den japanischen Götzendienst aufrecht zu erhalten, war es verboten, irgendeinen neuen Gottesdienst 
einzuführen. Aber der Offizier konnte nicht von seinem Erretter schweigen und hielt in seiner Familie und vor 
einem engen Freundeskreis Bibelstunden. Das Feuer der Liebe Christi begann danach in manch einem Herzen 
zu brennen. 

Später gab es grössere Glaubensfreiheit, und sogar ein Missionar liess sich in Nagasaki nieder. Nun konnte der 
Offizier frei von seinem „Jesus-Buch“ und von seinem Glauben an den Heiland erzählen. 

Er war einer der ersten in Japan, die es frei bekannten, Christus anzugehören. Sein handeln und Betragen 
waren lebendige Beweise davon. 

Die Ursache von diesem allem war eine schwimmende Bibel im Hafen von Nagasaki, die der Offizier nicht mal 
entziffern konnte! 

(aus: Ein Brief für dich, S. 50) 

4. Die gebackene Bibel 
Johannes Huss kann wohl der Prophet und Reformator, aber auch Märtyrer von Böhmen genannt 
werden. Durch sein feuriges Zeugnis wurden Tausenden die Augen über das vollbrachte 
Erlösungswerk Christi geöffnet. 

Aber nicht lange hat die öffentliche Verkündigung des Evangeliums in diesem Lande angehalten. 
Johannes Huss wurde verbrannt, das Blut der Christen floss in Strömen, und überall wurde nach 
Bibeln gesucht, um sie zu vernichten. 

Eine Frau, deren grösster Schatz das Wort Gottes war, stand gerade vor dem Ofen, um Brot zu 
backen, als sie hörte, dass die Männer von der Inquisition das Dorf durchsuchten und alle gefangen 
nahmen, bei denen eine Bibel gefunden wurde. 

Kurz entschlossen nahm sie ihre Bibel und wickelte sie in einen grossen Teigklumpen, den sie dann in 
den Ofen schob. Dann schob sie auch die anderen Brote hinterher. 

Bald darauf wurde auch ihr Haus untersucht. Alles wurde durchgewühlt vom Keller bis zum Boden, 
aber alles war vergeblich. 

Als die Verfolger das Haus verlassen hatten, war inzwischen das Brot gebacken und auch die Bibel im 
Teig kam aus dem Ofen wieder zum Vorschein. 

Und siehe da, die Bibel hatte ebenso wenig Schaden gelitten wie Sadrach, Mesach und Abednego, 
die von Nebukadnezar in den glühenden Ofen geworfen wurden und unversehrt herausgekommen 
sind.  

Die Nachkommen dieser beherzten Frau haben die Bibel als ein kostbares Erbe bewahrt. 

(aus: Ein Brief für dich) 
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5. Die eingemauerte Bibel 
Als es den St.Gotthard-Tunnel noch nicht gab, mußten alle Reisenden von Italien nach der Schweiz 
und umgekehrt zu Fuß über den St.-Gotthard-Paß gehen. Das nahm viel Zeit in Anspruch. Man ging 
oft in Gruppen. So zog auch eine Gruppe von Maurern aus der Gegend von Lugano nach der Schweiz, 
weil sie dort mehr Geld verdienen konnten.  

Unter ihnen war ein junger Mann, namens Antonio, der auf der Reise mit einer älteren Dame ins 
Gespräch kam, die ihm von Jesus erzählte. Antonio wollte nichts davon wissen. Die Dame bot 
Antonio eine schöne, in Leder gebundene Bibel zum Geschenk an. Er nahm sie mit, aber gelesen hat 
er nicht darin. 

Bei seiner Arbeitsstelle in Glarus angekommen, musste er bei dem Bau eines großen Hauses 
mithelfen. Dabei spottete und fluchte er lustig mit, wenn seine Kameraden es taten. Beim Verputzen 
einer Mauer sah er ein Loch, das noch zugemauert werden musste. Plötzlich fiel ihm die Bibel ein, 
die er in seinem Rucksack hatte und er sagte zu seinen Kameraden: „Passt auf, ich weiß jetzt einen 
schönen Spaß. Seht her, hier hab ich eine Bibel, die versteck ich in dieses Loch.“ Die Bibel ging knapp 
hinein und der Einband wurde etwas beschädigt: „Siehst du wohl, jetzt noch Mörtel davor“, so sagte 
Antonio, „jetzt will ich doch einmal sehen, ob der Teufel die Bibel wieder herauskriegt!“ 

Ein paar Wochen später zog Antonio über die Berge wieder in seine Heimat zurück. 

Im Jahr 1861, am 10. Mai, wütete in Glarus ein großer Brand, 490 Gebäude brannten völlig nieder. 
Die ganze Stadt war eine schreckliche Ruine, aber sie wollte wieder aufgebaut werden. 

Ein Maurerpolier aus Norditalien, Johannes mit Namen, hatte den Auftrag, ein noch neues Haus, das 
teilweise eingestürzt war, zu untersuchen. Er klopfte mit seinem Hammer hier und da an eine der 
stehengebliebenen Wände und plötzlich fiel ein Brocken Mörtel herunter. 

Zu seinem Erstaunen fand er ein Buch, das in die Mauer eingeklemmt war. Er zog es heraus. Eine 
Bibel... Wie kam die hierher? Das war doch sonderbar, denn er hatte schon mal eine gehabt; aber 
die hatte man ihn abgenommen. „Das soll mir diesmal nicht passieren“, dachte er. 

Johannes fing in seiner Freizeit an, fleißig in der Bibel zu lesen; er verstand zwar nicht längst alles, 
nur die Evangelien teilweise und die Psalmen. Aus ihnen lernte er beten. Und es dauerte gar nicht 
lange, bis er begreifen konnte, dass er ein Sünder war, aber auch, dass Gott ihn lieb hatte und dass 
er durch den Glauben an Jesus Vergebung der Sünden empfangen konnte. Als er im Herbst wieder in 
seine Heimat und zu seiner Familie zurückkehrte, erzählte er, überall wohin er kam mit großer 
Freude von seiner Errettung. 

In seiner Freizeit ging er mit einem Koffer voller Bibeln in die Dörfer der Umgebung, um die Frohe 
Botschaft von Jesus dem Retter, zu verbreiten. So kam er auch in die Gegend wo Antonio wohnte. 
Auf einem Jahrmarkt errichtete er einen Stand mit Bibeln. Als Antonio vorbei schlenderte, blieb er 
stehen und sagte: „Oh, Bibeln, die hab ich nicht nötig! Da brauche ich bloß nach Glarus zu gehen, 
denn da habe ich noch eine, die in einer Wand eingemauert ist. Und ich bin gespannt, ob der Teufel 
die da herausholen kann.“ 

Johannes sah den jungen Mann ernst an. Ihm war sofort alles klar und er sagte: „Seien sie vorsichtig, 
junger Mann, Spotten ist leicht, aber was würden Sie sagen, wenn ich Ihnen diese Bibel zeigte?“ „Du 
kannst mir nichts vormachen“, sagte Antonio, „ich würde sie sofort wiedererkennen, denn ich habe 
sie gekennzeichnet. Und ich bleibe dabei: „Der Teufel kriegt sie nicht aus der Mauer!“ 

Johannes holte die Bibel hervor und fragte: „Kennen Sie das Zeichen, mein Freund?“ Antonio war 
zuerst sprachlos, als er das beschädigte Buch sah.  

„Sehen Sie wohl? Aber der Teufel hat das nicht getan, sondern Gott. Der es tat, damit Sie sehen 
können, dass er lebt. Er will auch Sie retten.“ 

Nun brach der alte Haß, den Antonio gegen Gott hatte, hervor. Sein Gewissen redete, aber er rief 
seien Kameraden zu: „Kommt her, was dieser fromme Kerl hier mit seinem Bibelladen zu suchen!“ 
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In wenigen Sekunden war Johannes‘ ganzer Stand umgerissen. Er selbst bekam ordentliche Schläge 
und die Täter verschwanden schnell zwischen den zusammengelaufenen Zuschauern. 

Antonio wurde seitdem immer feindseliger gegen Gott. Als er eines Tages wieder einmal bei seiner 
Arbeit zu viel Alkohol getrunken hatte, fiel er von einem 17 Meter hohen Gerüst, wurde schwer 
verwundet und kam ins Krankenhaus.  

Johannes erfuhr das. Er schickte ihm einen schönen Blumenstrauß und besuchte ihn sogar im 
Krankenhaus. Aber Antonios Herz blieb wie ein Stein. Jede Woche besuchte ihn Johannes und 
allmählich, erst aus Langeweile, später aus Interesse, begann er in der Bibel zu lesen. 

Einmal las er in Hebräer 12: „Mein Sohn, achte nicht gering des Herrn Züchtigung.“ 

Da, das passte zu seinem Unfall. Antonio las weiter, und Gottes Wort, das Felsen zerschmettern 
kann, begann in Antonios Herzen zu wirken. 

Er lernte seine Schuld einsehen und vor Gott zu bekennen. Er lernte aber auch, vertrauensvoll an das 
vollbrachte Werk an dem Kreuz zu glauben.  

Seine Seele war genesen, aber seine Hüfte blieb lahm. Seine frühere Arbeit konnte er nun nicht 
mehr tun; aber er fand leichtere Arbeit, und später führte er eine glückliche Ehe mit der Tochter des 
Johannes. Sein Schwiegervater war nun gleichzeitig sein Freund. 

Antonio ist nun schon in dem himmlischen Vaterland, aber die von ihm eingemauerte Bibel gilt 
seinen Kindern als das schönste Erbstück. 

(aus: Ein Brief für dich, S. 44) 

 

6. Der beste Beweis 

In der Nähe einer Brücke sass eine Obstverkäuferin hinter ihrem Stand. 

Wenn keine Käufer kamen, sass sie oft da mit der Bibel auf dem Schoss, um in diesem Buch, von 
dem sie so viel hielt, zu lesen. 

„In welchem Buch lesen Sie denn immerzu?“ fragte jemand, der einiges bei ihr gekauft hatte. 

„Oh, mein Herr, das ist die Bibel, das Wort Gottes.“ 

„So, woher wissen Sie denn , dass die Bibel Gottes Wort ist? Wer hat es Ihnen erzählt?“ 

„Er selbst!“ 

„Hat denn Gott mit Ihnen gesprochen?“ 

Die Verkäuferin war ein wenig verlegen, als sie beweisen sollte, dass die Bibel Gottes Wort ist. 

Dann schlug sie ihre Augen auf und zeigte auf die strahlende Sonne und sagte: 

„Mein Herr, können Sie mir beweisen, dass das die Sonne ist?“ 

„Ihnen das beweisen?“ antwortete er, „das ist doch wohl ziemlich einfach. Der beste Beweis ist, dass 
sie mir Licht und Wärme gibt.“ 

„Richtig, genau das ist es!“ rief sie aus. 

„Der Beweis, dass dies wirklich Gottes Wort ist, besteht darin, dass es mir innerlich Licht und Wärme 
gibt.“ 

(aus: Ein Brief für dich, S. 42) 


